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Sojialijini in -er rusjislhcii
Au « n .

£ offiziöse Petersburger Telegraphenagen -

d« Eröffnung der Duma systematisch Mel

verbreitet , die den Anschein erwecken sollen,
th sozialistischen Parteien in der Duma

U) sehr uneinig seien, ist es Wohl angebracht ,
Grundriß der Basis zu geben, auf der

enen Richtungen stehen,
prochen sozialistische Parteien gibt es in

a drei — die Sozialdemokratische Arbeiter¬

in Partei der Sozialrevolutionären und die

mlistische Partei . Aber zu diesen dreien
lvohl noch eine rechnen, die Arbeitsgruppe ,

annte „Trudowiki "
. Sie nennt sich nicht

-ssch und ist auch keine geschlossene Partei -

(iiou. Sie bot auch kein festes Parteipro -

„»d umfaßt verschiedene soziale und po-

Kichtungen . Aber immerhin ist auch hier
^ listische Gedanke tief eingewurzelt und es
kommen richtig, wenn man auch die Arbcits -

zum Sozialismus rechnet. Somit sind in
vier sozialistische Organisationen vcr-

Mt man aber fest , daß die Kluft zwischen
den Richtungen der Sozialdemokratie in ge-

Umfange auch organisatorisch zum Aus -
dmvrt . muß inan sogar fünf sozialistische

zählen.
t diese Differenzierung des russischen Sozia -
eine zufällige und basiert nicht auf irgcnd -

periönlichen Reiberei , sondern sie ist bedingt
dst Möglickteit vewschiedener Auffassungen
u-atterS und des Tempos der sozialen und

Entwicklung Rußlands . . Ta diese Mög -
pickt so rasck verschwinden wird , werden

«erschtsvenen . sozialistische« Richtungen
bald von der ösfentlichen Arena Rußlands

Der Punkt , der die sozialistischen
in ztvei gegenübcrstehende Lager trennt .

Krage der bäuerlichen Entwickküng. Wird
r zum Sozialismus durch seine vorherige

fsierung kommen, oder ist er imstande ,
Ziel ans dem Wege der Kooperation und des

:l der schon vorhandenen komnmnastozia -

Ansätze zu erreichen? Muß der Kapitatis -
M erst möglichst weit ausbreiten , um eine

'
Ostung aller Produktionsmittel zu er-
oder ist dies auch auf kürzerem Wege

? -> nach der Beantwortung dieser Fragen

. man zu ganz verschiedenen Anffassimgen
'
gäbe der sozialistisck >en Partei in Rußland .

Eozialdcniokratie beider Richtungen ist fest
-

-
‘St. daß die nächste Entwicklung der produk-

Kräfte ein Wachstum des Kapitalismus be -
wird . In diesem Wachstum der kavitalisti -

Mrtschaft sehen sie nichts Gesährlickes für den
smus, sondern umgekehrt : Der Kapitalist

biird die produktiven Kräite vermehren , wird
serielle und psnchologiiche Basis für eine
sche Wirtschaftsordnung sckxrtfen. Mit

Wachstum des Kapitalismus wird die Zahl der
rier wachsen und die Proletarierklassg wird
mehr an Bedeutung in dem Prodnktions -
>md somit in der Gesellschaft überhaupt ge-

Die Aufgabe der Sozialdemokratie ergibt
aus von selbst. Sie muß bestrebt sein , das
nat zu organisieren , es mit sozialistischem
üein zu durchdringen und den Prozeß der
llschaftung der Produktivkräfte möglichst zu

.
'
gen. Die Partei muß eine Arbeiterpartei

kwc Partei der aufsteigendcii Klasse des indn -
kn und ländlickien Proletariats .
\ anders denken sich alle übrigen soziali ' ti -
Parwien die Entwicklung Rußlands . Sie

^ea in der russischen Bauerngcmcinde Keime
d̂ozialismus und hoffen , daß diese Keime nicht

sondern zu üppiger Blüte gelangen wer¬
ter Weg zum Sozialismus wird nickt nur

.dw Fabrik, sondern auch durch diese bämr -

^ eoieinde gehen . Das lanajähriae Bestehen

Jtt
'INiememfcfioft hat primitive Ansätze zu

^ Wirtschaftsordnung geschaffen, und i - der
omchrn Entwicklung dieser Ansätze rn ' - r-

»ie . so doch eine der größten A ' - l ?
-!“*« Sozialismus bestehen. Tie FUi . . . ^

durchaus kein Faktor der Reaktion , wie es

M^ oidemokraten meinen , sondern ist des Fort -
löhig . In niedreren Orten hat sich das

"er Meinung dieser Richtung schon in der
? gezeigt. Sonnt darf sich die sozialistische

winesweas ausschließlich auf den Boden d 'r
-scheu Interessen stellen , sondern muß be-

eine Partei der Arbeiter sowohl , wie der
ohne Kneckste. arbeitenden Bauern zu werden,

muß eine Arbeitspartei sein. Es ginge
hier die Ricktiakcit der Argumentation zu

" cken . Das gleiche trifft auf den zweiten
der Meinungsverschiedenheiten zu . Er be-

,me Auffassung über den jetzigen Stand der
0> Revolution . Hier gibt es zwei verichie -

ck-wrchten . Die eine sagt : Tie Entwicklung
. nicken Revolution zeigt bisher eine anf -

^
.
inie . Tie revolutionären Kräfte ent-

. üch immer mehr, das revolutionäre Bewnßt -
»
,e revolutionäre Entschlossenheit, die revo-
re Oraonisation wächst mit jedem Tage .

etl werden die reaktionären Bestrebungen

immer schwächer und verlieren immer mehr an

Loden im Volke.
Die Taktik des Sozialismus ergibt sich daraus

mit voller Klarheit . Bisher wurde der Absolutis
«ms bekämpft, und in diesem Kampfe waren der

bürgerliche Liberalismus und Demokratismus
wertvolle Bundesgenossen . Jetzt will sich dieser
Liberalismus mit Kompromissen begnügen , und

es entsteht nun die Aufgabe , auch gegen ihn Front
zu machen . Die Kadetten find die „ Gefahr "

, denn

sie verraten die Revolution , da sie die Idee einer

Konstituante , der Bodenkonfiskation usw . preis -

geben , da sie die Duma als einen berechtigten ge
jetzgeberischen Faktor anerkennen , da sie diese nicht

zur Organisation einer Volkserhebung benutzen
wollen , und dergleichen mehr. Die Kadetten wollen
mit einem Worte die Revolution aufhalten : dir

Aufgabe des Sozialismus ist es deshalb , die Ka-

betten ebenso kräftig zu bekämpfen, wie die regie¬
rende Bureaukratie . Auf diesem Standpunkt stehen
die Anhänger Lenins in der russischen Sozialdemo¬
kratie und die Partei der Sozialrevolutionären .
Wie weit auch die Meinungen hier in Bezug auf
den Gesamtprozetz dc'r russischen Entwicklung aus¬

einandergehen — in Bezug auf die nächste Taktik

stehen sich die Leninianer und Sozialrevolutionären
sehr nahe. Ebenso geht eS dem anderen Teil der

russischen Sozialdemokratie und den „Volkssozia¬
listen"

. Auch sie stehen ans diametral verschiedenen
Standpunkten . Die einen sind reine Marxisten ,
die anderen Gegner de ? Marxisnms . Doch in der

Bewertung der Gegenwart kommen sie einander
sehr nahe. Beide blicken nicht allzu befriedigt auf
den jetzigen Stand der revolutionären Bewegung
und betrachten die heftige Bekämpfung des liberalen
Tcmokratismus als einen besonderen Luxus . Beide
find nicht imstande, die „ kadettische Gefahr " höher
einzuschätzen , als die Gefahr der Freiheitsbewegung ,
die von der regierenden Bureaukratie und dem

„Schwarzen Hundert " droht . Und beide erblicken
ihre nächste Aufgabe nicht darin , die vorhandenen
Bataillone und Regimenter zu schaffen. Daher sei
ein Kamps gegen die Kadetten , die doch, wenn auch
auf ihre Weise, gegen die Bureaukratie kämpften,
vorläufig nickst am Platze . Es sei töricht, die ge-

sausten Kräfte der Opposition zu spalten und da¬

durch zu schwächen . Nur wenn die elementaren
Freiheiten , die bis jetzt noch nicht erkämpft wurden .
Wirklichkeit werden , nur dann ist ein Krieg gegen
die liberale Demokratie gerechtfertigt . Ties schließ !
selbstverständlich eine Kritik der kadettischen Taktik
und des kadettischen Programms durchaus nicht
aus . Konsequent und nicht ohne Erfolg vertritt
diese Ansicht doch nur die sozialdemokratische
Fraktion der realistischen Richtung . Die „Volks¬
sozialisten" aber sckstvenken bald zu sehr nach rechts,
bald zu sehr nach links . Sie baden keine feste theo¬
retische Richtschnur und lassen sich oft von momen¬
tanen , augenbkicktichen Rücksichten binreißen . Viel
konsequenter scheint dagegen die Arbeitsgruppe ,

die den Volkssozinliften am nächsten steht.
Man sieht, der russische Sozialismus ist in sich

gespalten nickt aus Zufälligkeitsoründen . Alle
Richtungen haben für sich gewisse Argumente , die
theoretisch schwer zu überwinden sind . Nur daS
praktische Leben, mir der lebendige 5-ampf kann all -
niählich die Richtigkeit der oder jener Anschauung
bekräftigen oder, umgekehrt, widerlegen . Der
Kamps ist alio unvermeidlich . Hoffen wir , daß er
in Formen geführt wird , die eine allmähliche An -

nälierimq und eine Verschmelzung in Zukunft nickt
unmöglich mockien.

Laciiscke polifcL*.
„Ter Volksfeind ".

Man schreibt uns ans Malsch :
Trobdeni die ultramontane Presse eS ableugnet ,

benützen manche katholische ßleistliche die Kirche zum
Versommlnngslokal für politische Zwecke . Hier
wieder ein Beispiel . Am 10 . März fand in der hie¬
sigen Kirche eine Abendandacht statt . Ter Kaplan
hielt eine Predigt . Nachdem er die Jünglinge vor
den Bekanntschaften und dem Lesen schlechter Zei¬
tungen gewarnt hatte , sagte er u . a . : „ Wenn es
auch der V o l k s f r e « n d ist , er ist kein VolkS-

freund , sondern ein Volksfeind .
"

Das ist ein starkes Stück . Der junge Mann bat
noch gar keine praktische Lebenserfahrung , maßt
sich aber trotzdem an , erwachsenen Männern Vor¬
schriften darüber zu machen , was sie lesen sollen und
waS nicht . Was geht denn das den Herrn an ? Es
kümmert sich doch auch niemand um seine Lektüre.
Dieser Mißbrauch der Kirche und des geistlichen
Amtes ist einfach skandalös . Wir verbitten uns
solche Anrempelungen in der Kirche. Was wir
lesen wollen , bestimmen wir selbst , daS geht me-
nianden etwas an . Diese politische Hetze in der
Kirche vergiftet das Leben in der Gemeinde und
in der Familie . Dagegen legen wir energische Ver¬
wahrung ein . Tic beste Antwort auf solche Hetze¬
reien ist eine kräftige Agitation für unfern Volks -

freund.

Vcutfcke poUrik.
Die erste Aussicht auf sozialdemokratische

LandtagsabgeorSnete in Preustc « .
Tie Neueinteilung der Berliner Landtagswabk -

kreise , die als Frucht der vorjährigen Wahlrecbts -
debatten im preußischen Dreiklassenhause der Stadt
Berlin anstelle der bisherigen nenn jetzt zwölf Ab¬
geordnete zuwcist, ist nunmehr vollzogen und zur
Veröffentlichung gelangt . Im Herbste 1908 wird
also Berlin in zwölf eigenen Wahlbezirken je einen
Abgeordneten zu wählen haben , während bisher
nur vier Wahlkreise bestanden, von denen der erste

drei, die übrigen je zwei Abgeordnete zu Wählers
hatten. Die für die Arbeiterschaft verhältnismäßig
am günstigsten Wahlbezirke sind der achte, neunte ,
zehnte und elfte Bezirk, die sich in der Hauptsache
aus Teilen des fünften und sechsten Berliner Reichs-

tagswahlkreises zusammensetzen.
Wenn die Berliner Arbeiter mit demselben Elan

wie 1903 den nächsten Landtagswahlkampf führen ,
werden sie das Eis brechen und sicher die ersten
Sozialdemokraten in den preußischen Landtag sen¬
den . Um so energischer beginnt dann der Kampf
für ein gerechtes Wahlsystem.

Gegen die ständige Vermehrung des Heeres

polemisiert im Berliner Tageblatt Herr Gädke, der

sich in frechem Hohn wider die gottgewollte Ord¬

nung noch immer „Oberst Gädke" unterzeichnet.
Er will „die Zahl zugunsten der Tüchtigkeit " be¬

schränken und zieht zwischen dem deutschen und dem

russischen Heere peinliche Vergleiche. Besonders
beherzigenswert für freisinnige Abgeordnete er¬
scheint aber, was der ehemalige Offizier über die

Behandlung von Hecresfragen im Reichstage zu
sagen weiß . Oberst Gädke schreibt nämlich :

Ich gestatte mir der Ansicht zu sein , daß ein

mündig gewordenes Volk wie das deutsche selber
Herr seiner Geschicke werden mutz und selber für
die Ausdehnung und Stärke seiner Rüstungen
verantwortlich ist . Die Regierung hat keine an¬
dere Aufgabe als die, die berufenen Vertreter des
Volkes sachgemäß aufzuklären und ihnen dann
die Entscheidung zu überlassen : ihre
Stellung ist eine dienende , keine herrschende .

Ter Freisinn , der neuerdings auf den mili¬
tärischen Sachverstand des Oberkommandos einge¬
schworen ist , hat im Wahlkampfe geleugnet , daß er
durch solche Unterordnung unter die militärische
Autorität die Rechte des Parlaments preisgegeben
halle . Jetzt liefert ein freisinniger Offizier a. D .
in einem freisinnigen Blatte den Beweis für die

sozialdemokratische Behauptung .

Die genasfnbrten christlichen Arbeiter .

I . Bei den Reichstagswahlen tröstete man die

chrisllichen Arbeiter in B a y e r n damit , daß bei den
konimenden Landtaqswahlen Arbeiterkandidaturen
in toeiteftem Maße Berücksichtigung finden sollen.
Nun verlangten die christlickn-n Arbeiter ein Man¬
dat im Wahlkreise Ingolstadt . Aber man
lachte sie ans und sagte ihnen , daß sie doch nicht

verlangen könnten, in einem für das Zentruru
bowbensichern Wahlkreis aufgestellt zu werden, sie

müßten schon mit einer Durchfallskandidatur zu¬
frieden sein . Ter Arbeiterkandidat , der von den

christlichen Arbeitern vorgeschlagen tvar, erhielt

ganze 7 Stimnien .
Vom Elend auf dem Lande

zeichnete in der letzten Sitzung des preußischen
Lanüesökonomiekollegiums der Regierungspräsident
Graf Brühl ein drastisches Bild . Man redere
über die Wirkungen des Fleischbeschau -

g e i e tz e s und faßte am Ende den Beschluß, die

Uebernabmc der Kosten der Fleischbeschau durch dei
Staat zu fordern . ES tvar ein großes Klagen
über die Verluste , welche der Landwirtschaft dadurch
erw<rchsen , daß die Viehkrankheiten durch die Fleisckv
besckau entdeckt Norden und die Agrarier das kranke
Vieb nicht mehr verkaufen können. Bei dieser Ge¬

legenheit sagte der Regienrngspräsident Graf
Brühl : Die Fleischbeschau habe bewirkt , daß
man schädliches Fleisch auf den Markt gebracht
habe, obwabl die Leute ans dein Lande recht wenig
en-pfindlich seien. Er habe es erlebt , daß man m i t

Petroleum begossene Kadaver ans -

gegraben und verzehrt habe . Was auf
dem Lande an Kunden verzehrt werde, lasse sich oar
nickl sagen . Tie Leute scheuen sich sogar nickt , mit
Strychnin vergiftete Hundekadaver
zu verzehren.

Für das sittliche Niveau der agrarischen Zuhörer
ist etz be? 'ichnend . daß sie diese Mitteilung mit

Heiterkeit aufnabmen . Aber welch ein Bild
des Elends grinst uns aus diesen Angaben ent¬

gegen I Wie groß muß die Not dort sein , wo solche
Dinge möglich sind ! Daß Menschen nickt nur ihren
Ekel übernünden , um die Kadaver von kranken oder

gor vergifteten Tieren zu verzehren, sondern dabei
ovck das eigene Leben riskieren , das ist dach nur
denklxir, wenn der Hunger den äußersten Grad er¬
reicht bat. Vielleicht ist es dem Grafen Brühl in
dem Moment nickt znm Bewußtsein gekommen,
welck ckarakteristisckes Bild des furchtbarsten Elends
er in seinen Angaben zeichnete. Die Wirkung wird
aber dadurch nicht abgeschwächt .

Sozialdenwkraten allein vor und haben für jeden
Bezirk zwei Kandidaten aufgestellt. DaS Wahlrecht
ist in Kopenhagen abhängig von einem Zensus von
1000 Kronen . Bisher waren in der Bürgerrepräsen¬
tation 16 Sozialdemokraten , 13 Liberale und 18

Äntisozialisten . Die Sozialdemokraten hoffen, den
Antisozialisten zwei Mandate abzunehmen, so daß
sie mit 18 Vertretern in das Rathaus einziehen.

Biratattd .
Dänemark .

Kommunalwahlen in Kopenhagen .
Ani 26 . März werden die Wahlen zur Biirger -

rcpräscntation in Kopenhagen stattfinden . Für das
alte Kopenhagen sind für 6 turnusmäßig austre¬
te,>de (3 Sozialdemokraten , 2 Liberale und 1 Anti¬

sozialist ) und einen außerordentlich ausscheidenden
Vertreter (Liberal ) Ersatzwahlen vorzunehmen .
Im Vororte Brönshöj sind für 2 ausscheidende ( 1
Sozialdemokrat und 1 Liberaler ) und im Vorort
Valby gleichfalls für 2 onsscheidende ( 1 Sozial¬
demokrat und 1 Antisozialist ) Ersatzwahlen vorzu »
nehmen . Im alten Kopenhagen ist ein Bündnis
zwischen Liberalen und Sozialdemokraten zustande
gekommen. Tie Sozialdemokraten haben drei Kan¬
didaten und die Liberalen 4 aufgestellt . Die Absickt

! des Bündnisses ist , den Antisozialisten Ditzansky ,
* der 1901 als Liberaler gewählt wurde , sich dann
aber zum Anfisozialisten entwickelte, zu verdrängen .

lJn den Bezirken Brönshöj und Dolby gehen die

Veulfcber Keickslag.
* Berlin , 16. März 1907.

In der dritten Beratung wird das Berner Zusatz-

Uebereinkommen vom 19. September 1906 zu dem
internationalen Uebereinkommen über den Eisen¬
bahn -Frachtverkehr vom 14 . Oktober 1890 ange¬
nommen .

Es folgt die Interpellation A l b r e ch t und (Ge¬

nossen (Soz .) betreffend Eingriff der Be¬

hörden in die Reichstags wählen . Auf
die übliche Anfrage erklärt

Staatssekretär Graf Posadowsky, der Reichs¬

kanzler lehne die Beantwortung der Interpellation
ab im Hinblick auf die allgemeinen Erklärungen
vom 25 . und 26 . Februar . (Bewegung .) Sollte es

sich bei den Wahlprüfungen ergeben, daß berechtigte
Beschwerden vorliegen , so werde der Kanzler nicht

zögern , das weitere zu veranlassen.
Abg . Siuger (Soz . ) zur Geschäftsordnung bean¬

tragt die Besprechung der Interpellation . Dieser

Antrag findet die erforderliche Unterstützung von

mindestens 50 Mitgliedern , da sich auch Zentrum
und Freisinnige dafür erheben. (Graf Posadowsky
entfernt sich . Der Bundesratstisch ist leer.)

Abg . Fischer (Soz .) : Es ist eigentümlich, daß
der Reichskanzler die Beantwortung der Interpel¬
lation ablehnt , da auch das Reichskanzleramt Gegen -

stand unserer Interpellation ist . Der Reichstag
hat von jeher an den Grundsätzen festgehalten , daß
die Wahlfreiheit nicht durch amtliche Wahlbeein -

flussungen beeinträchtigt werden darf . Alle Par¬
teien des HauseS haben sich für die Notwendigkeit
dieses Schutzes der Wahlfreiheit ausge¬
sprochen. Von Jahr zu Jahr ist diese Auffassung
scharf zum Ausdruck gekommen und noch in der

letzten Session waren es die Konservativen und
Nationalliberalen , die den Schutz der Wahlfieiheit
unter allen Umständen gesichert wisien wollten .
Alle Bundesregienmgen haben diese Stellung de»

Reichstages respektiert, abgesehen von einigen preu¬

ßischen Landräten . (Lebhafte Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . ) Wenn die Wahlen amtlich be¬

einflußt werden dürfen , so hängt ihr Ergebnis von
dem Grade der politischen Gewisienlosigkeit ab .

Der Reichstag hat sich die Einmischung der Re¬

gierung in die Wahlen von scher verbeten und er
bot damit nichts anders getan als was die National -

liberalen vor vierzig Jahren bei Gründung ihrer

Partei in ihrem Wahlmanifest gefordert haben.
Freilich , das ist lange her und die nationalliberale
Drehscheibe fvnt sich inzwischen tveit nach rechts ge¬
dreht . Ter langjährige Vorsitzende der Wahl -

prüsnngskommission , Abg. Spahn , hat das Ma¬
terial zur Frage der Wahlbei'inslussungen zusam»

mengestellt . Es wäre vielleicht gut , diese Zu¬
sammenstellung den neuen Mitgliedern diese- Hau¬
ses mitzuteilen . Sie können daraus ersehen, wie

scharf der Reickckitag immer auf diesem Gebiete vor¬

gegangen ist .
Bei den letzten Wahlen sind eine ganze Reihe von

Reichsbehörden , an ibrer Spitze der Reichs¬

kanzler im Interesse der Blockparteien tätig ge-

wesen . Der Reichskanzler hat ja hinterher erklärt,
er nehme das als sein gutes Recht in Anspruch und

er tverde uns bei den künftigen Wahlen noch ein

ganz anderes Lied vorblasen. (Bravoi rechts. )
Vielleicht sind Sie mit Ihrem Bravo nächstens

etwas vorsichtiger. Wer sagt Ihnen , daß Fürst
Bülow bei den nächsten Wahlen noch Reichskanzler
fein wird ? (Sehr richtig! bei den Sozialdemo¬
kraten .) Fürst Bismarck, der an Mackt, an Kennt¬

nissen, an Bedeutung turmhoch über dem Fürsten
Bülow stand, ist auf offener Straße aus
dem kaiserlichen Wagen ausgesetzt
worden . Das Sonnenglück , das auf die höchsten
Beamten hernieder strahlt, dauert manchmal nickt

zu lange und die Häbne, die früh kräben . geben
meist auch früh schlafen . (Heiterkeit be-i den Sozial¬
demokraten. ) Tic Regierung mag in offiziellen
Kundgebungen ihre Ansicht darleaen . sie mag durch

ihre Presse ihre Politik verteidigen lassen , kein

Mensch bat etwas dagegen. Aber die Wähler über

die Ansicht der Regierung aufklären, und mit Auf -

bietung des staatlichen Einfiusses entaegenstehende
Parteien zu beschimpfen , zu verleumden
und zu v e r d ä ch t i g e n , das sind zweierlei Dinge .
(Sehr richtig l bei den Sozialdemokraten .)

In seinem Silvesterbrief hat Fürst Bülow Sozial -
demokraten , Polen , Westen und daS Zentrum al »
antinationale Parteien stigmatisiert .

Das ist die stärkste Wahlbeeinflnssung . die jemal »

dagewesen ist . (Beifall bei den Sozialdemokraten .
Gelächter reckts .) Nickt? tut aber den Tiefstand der

offiziellen Wahibeeinflussung so deutlich kund , al »

die Adresse.an die der Reichskanzler seinen Brief rich¬

tete . nickt Herr Bassermann, der ans Bestellung
Interpellationen einbrinaen darf (Sehr gut ! bei

den Sozialdemokraten , stnrnbe bei den National¬

liberalen ) , bekam ihn . sondern der Reickslügen -

verband , dieser Sckiammkanal für alle Verleum¬

dungen . ( Lautes Gelockter und Unruhe reckt» ,
stürmischer Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Ter

Reichskanzler hat ja außerdem den Blockparteien
für Wabl zw ecke 30000 Mark zur Verfü¬

gung gestellt. Er sagte uns . aus amtlichen Fond »
sei -für Wablzwecke nickt ein roter Heller genommen
worden . Ich will ihm das glauben . Aber wer gibt



• nl die Garantie , daß nicht hinter seinem Rücken
«ndere Behörden die ihnen anverirauten Gelder für
solche Zwecke verwendet haben? (Stürmische Oho
Nrfe und Unruhe rechts .)

Sie (nach rechts ) wollen doch nicht bestreiten, daß
dei uni schon mehr wie einmal amtliche
Gelder für andere Zwecke verwandt
wurden , als wofür sie bestimmt waren . Im Jahre
1900 hat der Finanzminister v . Rheinbaben 50 000
Mark aus dem Fond für geheime politische Aus
aaben an die Schutzleute verteilt , die die Pferde
oahngesellschaften bei dem Streik ihrer Angestellten
Unterstützten . ES ist bekannt, daß Witwen von
Lolizeispionen heute noch aul diesem Fond besoldet
werden. Der frühere Polizeipräsident von Stettin ,
tz. Puttkamer , hat 12 000 Mk . für persönliche Zwecke
aus diesem Fond erhalten . Der Minister v . Köller
hat dreimal je 10000 Mk. auS diesem Geheimfond
entnommen . (Zuruf recht? : wofür ") Zur Unter¬
stützung des Pastor Hülleschen Zeitschriftenverlags
urr Bekämpfung der Sozialdemokraten . Am 26 .
Februar hat der Reichskanzler erklärt , er habe die
Wahlgelder nicht selbst verteilt , sondern verteilen
lassen . Das sollte wohl eine Entschuldigung für
ihn sein , weil er sich selbst sagen mußte , daß es für
die Kandidaten sehr beschämend gewesen wäre , sich
das Geld vom Reichskanzler selbst auszahlen zu
lassen .

Die Verteilung dieser Gelder ist ein solcher Mi ß
brauch der Amtsgewalt , daß man es vor
der Reichstagsauflösung hier im Hause ganz un¬
möglich gehalten haben würde, daß der Reichs¬
kanzler für die Blockparteien die finanzielle Vor¬
sehung spielen würde. (Lebhafte Heiterkeit .)
Wenn es das gute Reckt des Reichskanzlers ist,das Geld zu verteilen , dann ist es unser gutes Recht ,
Aufschluß darüber zu fordern , woher er das
Geld bekommen hat . Die Erteilung eines

S ichen Aufschlusses liegt nicht nur im Interesse des
nsehens unseres Parlamentes , sondern auch im

Interesse des Ansehens der Regierung selbst . Die
öffentliche Meinung sagt, daß der Reichskanzler
bas Geld von der Börse erhalten hat .
(Minutenlanger Lärm und Widerspruch bei den
Blockparteien, namentlich bei den Nationalliberalen ,in welchem die weiteren Ausführungen des Redners
verloren gehen . ) Ter Dank der Negierung für die
Börsengabe soll die jetzt beabsichtigte Reform des
Börsengesetzes sein . ( Erneuter Lärm . ) Wenn das
wahr ist , hat dann der Reichskanzler gar keine Em¬
pfindung dafür , in welche Situation er dadurch ge¬rät ? ( Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Nach einer anderen Version soll Herr Kir¬
dorf . der Vorkämpfer für die Zucktbausvorlage ,denr Reichskanzler das Geld zur Verfügung gestellt
haben als Belohnung für die erfolgte
Ordensverleihung . (Erneuter Lärm bei
den Blockparteien, demonstrativer Beifall bei ' den
Sozialdemokraten . ) Man weiß nicht, ob nicht noch
weitere Briefe veröffentlicht werden, welche die
Regierung als zudringlichen Bettler erscheinen
lassen würden . Ter Reichskanzler hat einnial von
russischen Schnorrern und Verschwörern gesprochen .Er darf sich nicht wundern , wenn ihn jetzt die Presse
als S ch n o r r e r in der Verschwörung
siegen den Reichstag hinstellt. (Minuten -
langer tosender Lärm bei den Blockparteien, stür¬
mischer Beifall bei den Sozialdemokraten , Zuruf
rechts : „ Tr . Arons "

.) Dr . Aron- gibt sein G » ld
nicht für die Regierung , so dumm ist er nicht .
(Stürmische Heiterkeit. ) WaS wollen Sie dem ,
(nach rechts ) von uns , Sie haben doch selbst cimu.al
gesagt, daß, wenn Sie von der Negierung nicht
8einig kriegten, Sie dann zur Sozialdemokratie

bergehcn würden . (Allgemeine Heiterkeit .)
Ganz gleichgiltig, wer das Geld gegeben hat ; die

Regierung durfte kein Geld annehmen. Es ist für
den Freisinn bezeichnend, daß er heute gegendie Besprechung der Interpellation gestimmt har.Er hatte Angst vor dieser Besprechung ,denn er ist der Mitschuldige. Was der Reichs¬
kanzler seinerzeit verurteilt hat . hat er jetzt selbst
getan . Der Reichskanzler bat uns in dem guten
Glauben gelasten , daß er über 30 000 Mk. bekom-
men habe . Wir aber wünschen zu wissen , w i e
viel er ü ber hau pt bekommen hat . (Leb¬
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Im Widerspruch zu der Darlegung deS Reichs -
kanzkers steht seht fest , daß die im Bayerischen
Kurier veröffentlichten Briefe nicht gestohlen sind .
Gewiß liegt ein Vertrauensmißbrauch vor . Aber

dieser Mißbrauch hat mit einem Diebstahl nicht!
zu tun , sondern erklärt sich durch die Schlam¬
perei , welche im Bureau des Flotten¬
vereins herrschte . (Zuruf der Nationallibe¬
ralen . ) Sie von der nationalliberalen Partei haben
nie Anstand genonimen, gestohlene Briefe zu ver¬
werten , wenn das in Ihrem Interesse
lag . Sie schimpfen nur dann , wenn Sie selbst
solche Sachen nickt kriegen . Aber man ist jetzt
Ihnen gegenüber vorsichtiger geworden, weil man
sich bei der veränderten Situation sogt, daß Sie
gleich zur Polizei laufen würden .
(Große Heiterkeit.) Wie der Flottenverein gear¬
beitet hat , geht aus den Worten des Bureauvor -
steherS des Flottenvereins hervor : „ Es ist gut , daß
die Briefe , welche General Keim unter Verschluß
gehalten hat, nicht veröffentlicht worden sind , son.st
wäre der Skandal ein fürchterlicher geworden.

"
( Hörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Tie
Lügenbroschüre ist vom Generalstab verfaßt war-
den und die Kosten bezahlte die Wilhelmstraße
(Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Es steht
fest , daß der Reichskanzler eine Zentrale für Ver¬
breitung von Flugblättern schaffen wollte, und Herr
Keim erklärte sich bereit, den Flottenverein zu dieser
Zentralstelle zu machen . Herr v. Löbell hatte
seine Hand dabei im Spiele , dieser alte Prak¬
tiker i n W a h lfä lschun g e n.

Vizepräsident Kaempf. Sie dürfen einen Beamten
nicht als Praktiker in Wahlfälschungen bezeichnen.
Ich rufe Sie zur Ordnung .

Abg. Fischer (fortfahrend ) : „Wir sind konforni" ,
so heißt es in einem Briefe des Herrn Keim hin¬
sichtlich einer Unterredung mit dem Reichskanzler,
„ daß die Antwort auf Herrn Erzberger lauten
muß : „ Tie Lügen des Herrn Erzberger .

" Der
Reichskanzler, der uns sonst Vorträge hält über
Herzensbildung und guten Ton , ist also damit ein -
verstanden, daß einem Mitglied dieses Hauses der
Vorwurf der Lüge , also der bewußten Unwahrheit ,
gemacht wird . Der Reichskanzler, der oberste Hüter
der Gesetze , gibt seinen Segen dazu, daß der Flotten¬
verein durch Verbreitung dieser Broschüre sich poli¬
tisch betätigt , also das Gesetz offen Über¬
tritt . (Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten ,
Lachen rechts . )

Redner kommt dann auf die Wahlhilfe zu spre¬
chen , die dem Generalleutnant v . L i e b e r t zutffl
geworden sei . Im Januar beschwerte sich v . Liebert
in einem Brief an Herrn Keim , daß er in seinem
Wahlkreise „ mit Mißtrauen empfangen worden
sei "

. Dieses Mißtrauen hatte seinen Grund in der
bekannten Geschichte seiner Ernennung zum Ge¬
sandten in Peking , vor allem aber darin , daß es
bei ihm wie bei so manchem Kolouialsckwänuer
offenbar schwer geworden war , zu unterscheiden ,wie weit seine koloniale Begeisterung seinem Vater¬
lande und wie weit seinem eigenen Geldbeutel zu¬
gute gekommen ist. (Lärm und Pfuirufe reckts ,an denen sich namentlich Abg . Arendt beteiligt .)
Ach rufen Sie (nach rechts ) doch nicht Pfui . Wenn
alle, die Pfui rufen wollten, die in diesen Dingen
kein ganz reines Gewissen hüben, dann würde mail
hier überhaupt nicht mehr von Kolomalpolitik
reden. (Tosender Lärm und fortgesetzte Pfuirufe ,
Zuruf des Abg . v. Liebert : Unverschämt! Fort¬
gesetzter Lärm auf beiden Seiten des HauseS , in den,
die weiteren Worte des Redners vollständig verloren
gehen . Man hört nur die vom Abgeordneten
Fischer in großer Erregung gerufenen Worte : Un¬
verschämt sind Sie , Herr v. Liebert ! )

Vizepräsident Kaempf ruft sowohl den Redner
als auch den Abg . v . Liebert zur Ordnung .

Abg . Fischer (fortfahrend ) : Mir ist der Ausdruck
unverschämt entgegen gerufen worden, und es steht
Ihnen (nach recht? ) sehr gut an. mich noch weiter
zu provozieren, damit mir eventuell durch einen
dritten Ordnungsruf das Wort entzogen wird.
(Stürmischer Widerspruch recht! . Sehr richtig ! dei
den Sozialdemokraten , die zum Teil von ihren
Plätzeir aufgesprungen sind und sich in Zurufen
ergehen. Redner bespricht dann den Brief , in dem
Keim dem Abgeordneten Eickhoff mittcilt , er habe
den Reichskanzler darauf aufmerksam gemacht , daß
es notroendiH sei , das Regierungssteucr einige
Grade nach links zu drehen. So haben die Herren
Hintertreppenpolitik getrieben in dem

Augenblick , wo nach ihrer Meinung der Reichsiag
ausgelöst werden mußte, um der Hintertreppen -
Politik deS Zentrums ein Ende zu machen . (Sehr
richtig ! bei den Sozialdenlokraten . )

F» erörterte dann weiter die anitlichen Machen¬
schaften, die Abkommandierung von Marine¬
offizieren zu Flottenvorträgen und
bringt endlich zur Sprache , daß da? ReichSpostamt
dem Flottenverein die Adresien der Postdtrektoren
znr Versiigung gestellt habe, damit diese Flugblätter
verteilen könnten . So ist in der skrupellosesten
Weife Wahlagitation getrieben worden, wie es
kaum in Serbien und Ungarn vorgekommen sein
mag. Nachdem diese Flugblätter mit dem Gelbe
verteilt worden sind, da? der Reichskanzler
zur Verfügung gestellt hatte , ist er auch verant -
wörtlich für ihren Inhalt . Er hätte die
Pflicht gehabt, hier aufzutreten und un ? zu sagen ,
ob er das billigt, was in den Flugblättern des
Vertriebes patriotischer Schriften — man sollte
bester sagen Vertrieb schäm- und ehrloser Flug-
blätlersUnruhe rechts ) — gegen große Parteien dieses
Hauses getagt worden ist.

Ein Flugblatt , das war so dreckiger Art. daß
selbst der Allerwelts-Scherl seinen Namen nicht da¬
runter setzen wollte, sondern als Verlag angab
Patria G . m . b . H . Ein Flugblatt , welches die
Unterschrift . Ein Katbolik" trug , ist von einem
Württemberg! schen Protestanten verlaßt worden.
l .Hört, hört ! im Zentrum .) Der Freisinn hat in
Berlin ein Flugblatt verteilt, nach welchem die Er¬
baltung deS Reichs auf dem Spiel stehen sollte.
So etwas können nur politische Trotteln oder
Lumpazi schreiben. (Unruhe beim Freisinn.)

Den Clou der Flugblätter bilden diejenigen deS
Reichsverbande». Da wurde n . a . behauptet, wir
hätten gelacht , als der Reichskanzler von dem
Heldenmut der Soldaten in Südwestafrika ge¬
sprochen habe. So verrückt sind wir nicht, denn
die Soldaten , die draußen kämpfen , sind unsere
Söhne . (Demonstrativer Widerspruch bei den Kon¬
servativen und Zuruf : Die sind ja international !)

Der Reichskanzler hat gesagt , das Ergebnis der
Wahlen fei die Strafe für unsere publizistische
Methode, für un'eren Ton . Wir haben die Ent¬
schuldigung , daß wir Arbeiter sind . (Widerspruch
bei den Konservativen.) Dem Reichskanzler steht
lür den Ton , in dein er hier zu nnS gesprochen

keine Entschuldigung zur Seite . Während wir
uns auS den Niederungen deS Volkes erheben ,
wandelt er auf den Sonnenhöhen des Lebens, aus -
gestattet mit jeglicher Bildung . Gleichwohl hat er
sich nicht gescheut. «n§ Rüpelei vorzuwersen , von
PartAbonz . n zu sprechen «sw. Er ist verantwort¬
lich für die Verleumdungen, die gegen uns erhoben

j w irden sind . Nicht das deutsche Volk hat bei den
lebten Wahlen gesiegt , sondern skrupellose
Demagogie und Korruption . Wenn noch
ein Funken von Gefühl für Gerechtigkeit in diesem
Haufe besteht , müssen alle Wahlen der
Blockparteien kassiert werden . (Leb¬
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten ; Lachen
und Widerspruch bei den Blockparteien .)

Abg. Gchädler (Ztr .) drückt sein Erstaunen aus
über die Abwesenbeit des Reichskanzlers. Dieser
dürfe sich nicht darüber wundern , wenn alles das ,was soeben hier vorgetragcn worden sei. ohne daß
d- r Kanzler eine Widerlegung für nötig halte, seine
Wirkung nach außen üben werde. Das eine stehe
fest : der Flottenverein sei nach seinen Statisten
ein unpolitischer Verein. Trotzdem habe er
in der sknipellosesten Weise agitiert und zwar
mit Willen und Willen deS Reichskanzlers ,
täeneraliiiajor Kein ; sei jedenfalls der offiziellel !' ahlmacher deS Kanzlers gewesen und letzterer sei
daher für ihn verantwortlich. Die Briefe des
Herrn Keim im Bayrischen Kurier hätten eine
politische Bedeutung . Sie ' hätten eine Korruption,
einen Skandal erster Güte aufgedeckt. Er . Redner,
wörde sich schämen, anzunehmen, daß auch der
Kaiser wüßte, in welcher Weise der Wahlkampf
geführt worden ist. Die Methode, ein napoleoni-
sckeS System bei uns einzufsihren und Präfektur -
r ablen zu machen , weisen wir, so schließt Redner,
c .ff das entschiedenste zurück.

Abg . Krcth ( kons .) führt aus . seine Freunde seien
i, . der angenehmen Lage, festzustellen , daß die be -
t nivtete Wahlbeeinflussunq in keiner Weise zu
Gunsten ibrer Partei erfolgt seien. DaS Recht.M den Wahlen Stellung zu nehmen zu den Par¬
teien und zu einzelnen Kandidaturen , erkennten
leine Freunde der Regierung durchaus zu. ' Weiter
slreift Redner die konservativ- liberale Paarung und
l zeichnet den Abg . Gotbein als die dunkle Wolke,
t ? am Himmel stehe. Was das Zentrum betreffe ,
so holle er. daß es sich doch wieder einnial mit
d r jetzigen Mehrheit zusammenflnüen werde gegen

die Sozialdemokraten . MS durchau»kannten er und seine Freunde da » sLJ
freisinnigen Bolkspartci an . ($ eii«S !Ü
Sozialdemokraten . ) Redner verbreit *
sehr ausführlich über illoyale WablhA
nichtamtlicher Art, Wahllügen. Te^ -
dabei namentlich gegen die Sozialden,dend . a

Abg. v. Liebert (Rp .) : Die Regier
Recht und die Pflicht gehabt, nach berV
auilösung sich an die Wähler zu wendethabe sich dabei in den engsten Greii^
Dernburg müsse man seine Reden
Hoffentlich würden bei den nächsten i»andere Staatssekretäre und Minister SL
heit benützen , um den Standpunkt der »vor dem Volke darzulegen. Der von ihtene Verband sei ganz unabhängig *[!?tbn den Reichtzlügenverband nenne , so £T
dingS ein Verband , der das Reich greemder Sozialdemokratie verteidige, jjw -Volk stehe zu Kaiser und Reich. (Bella» ,

'

Nachdem nun noch Abg . Brejski
über die Erschwerung der Wahltätiĝ
östlichen Provinzen vorgebracht hat . ,
Haus die Weiterberatnng auf morgen

Außerdem dritte Lesung des Reichöiiivg-
zwcite Lesung des Gesetzes betreffend di«und Betriebszählung , Maischbottichsteurr.
st' siung .

Hub der Partei
Kntelingen , 16. März . Behufs Gründungfangverelns finden sich die organisierten

(Samstag ) in der Linde ein . ,
Bruchsal , 14. März . Am Sonntag tz9 » hr versammeln sich die Parteigenossen zun,

Angedenken der standrechtlich erschossenen Revovon 48,49 im Einhorn . Auf dem Grabhügel der *
für die deutsche Freiheit ans dem hiesigen Friedsdann ein Kranz niedergelegt. Zahlreiche Beieili-
erwünscht .

Die nächste Diskussionsstunde findet Dienst»»19. ds. Mts ., abends präzis 8 Uhr statt. '
Rastatt , 15. März . Die Genoffen von

welche angeklagt waren , während der Wahl Un»in einem Dorfe verteilt zu haben, ehe j*, '
meindevorstand das Pflichtexemplarerhalten hatte,vom hiesigen Schöffengericht heute freigesprocĥ
hatte sie mit je einem Strafmandat von je lg
legt gehabt.

8- Jur Frage der Jugendorganisation «,man jetzt auch in Nordbaiern an Stellung zuDas Eewerkschaftskartell in S ch w e i n f urt sp,
einstimmig für Gründung einer Jugendorgansta "
und wählte «ine Koinmisston , di« die Vorarbeitsp
ledigen hat. In Nürnberg geht dieser Gednei«
falls seiner Verwirklichung entgegen . Die s.h«
bestehenden Arbeiterbildnngsvereine haben den '
gefaßt, sich zu einem einzigen großen Verein mir
zu verschmelzen , der nicht nur die Belehrung und
biidung der Erwachsenen , sondern auch die Fürs
die schulentlassene Proletarierjugend übernehmen s
ist die Gründung einer eigenen Jugendabteilxog
sichtigt, auf deren Programm u . a . stehen :

' P
Abendunterhaltungen , Spielnbende, Spiele im
Ausflüge, Turnunterhaliungeu ustv, Seibstvec»-
wird auch die Fortbildung eifrig gepflegt .

Nichtduldung von Sozialdemokraten in du '
tätskolonne . Zn dieser Frage schreibt mas
Frank . Tagespost : Geradezu als eine ilbert
stische Leistung müßte mau den Ausschluß sam

"
Sanitätsmänner , die Sozialisten sind, oder sich
den Wahlen als solche bekennen , betrachten . ff
hiil gehört doch ein großer Prozentsatz der aff
Mitglieder der Kolonne der Arbeiterklasse atu
dieselben aber patriotische oder nationale ~

nung mitbringen müssen , steht absolut nicht
'

Statuten , auch lvird wohl ein passives MitgH
Kolonne, das seinen Beitrag zahlt, gesinnt sei»
fen , wie es will . Bedauerlich >väre es, wenn
heute das selbstlose Rote Kreuz als politischen
ein stempeln wollte. Ob Christ, ob Juoe,
ob Schwarz, überall hilfsbereit , das ist die _des Sanitatsmaunes , soll e» auch stets b:
Würden nicht die Kolonnen heute sehr große
austveisen, wenn alle die Mitglieder , die ft
roten Fahne bekennen , austreten würden »
Zentralkomitee hat mit dieser Verfügung denr
tätswesen kauin einen guten Dienst geleistet ,
gehört nicht in die Reihe der Sanitätvkolonimi
würde nur den kaineradschaftlichen Geist aus
selben verdrängen und wenn : dann , Genossen,
ans ans den Kolonnen !

Kofißeater.
Romeo und Julia , Trauerspiel In & Akten von

Shakespeare.
Li. Dle Dramen Sha 'espearrs untereinander haben

lost alle «in Gemeinsam-« : ihr Stoff ist kein , selbstän¬
dige freie Erfindung ihres Dieters , sondern als Vor¬
wurf irgend etwas Vorhandenem entnommen, meist der
Historie oder der Sage . Bei Richard II . sahen wir ge¬
schichtliche Begebenheiten, denen Shakespeare in seiner
Tragödie mit ziemlicher Aus?chtieblichteir folgte, hier in
Romeo und Julia ist es die Sage oder richtiger eine
Dichtung, deren Personen der allumsassendr Geist des
groben Engländers nnS in menschlich grr Ware Nähe
rückt, sie mit einer schönheitotmeaden Atmosphäre umgibt.
Und Romeo und Julia ist ein Gedicht vom Zauber der
Schönheit durchleuchtet , von der trunkenen Sonne des
Südens durchflutet . Der Uebr lieier mg nach soll der
Tr » 8>ca !l historv of Romeus an » Julint — ein evischeS
Gedicht des Arthur Brooke 11563 ), da« Shakespeare als
Quelle diente — eine wahre Begebenheit, die sich in
Berona n ietragen, zu Grunde liegen. Der Inhalt dieses
Gedichte « ist getreulich der deS in Rede stehenden Stuckes,»nd daher allgemein bekannt . » Solange noch sinnige
Menschen die Namen Romeo « und Julias zu svrechen
vermögen, werden sie diese im Lichte der Verklärung als
Sinnbilder der über Tod und Leben siegreichen Liede und
Treue erschauen ."

In Herr ., S e i d l e r und Frau E r m a r t h besitzt
unsere Bühne nun zwei Schauspieler, denen eS gegeben
ist. dir grandiosen Schönheiten dieses L-erkeS uns duich
sinnfällige Auffassung und poesievolle jugendkriiche Dar¬
stellung uiffrrm Empnnden nabe zu bringen Frau Ermarth
lieh ihrerseits der 14jährigen Cavulctstockter ffulia all
die rührende Anmut und Einfachheit ihres Wesen« und
schul io eine Gestalt von unwiderstehlichem Liebreiz Die
rasche Entwükiung vom unwissenden Mädchen zum reiten¬
den liebenden Werbe , das natürliche Verlangen ihrer
Liebe bis zu.' Erwartung der Broutnacht, all die ver-
zebrente Herzenspein und innere Vergverflung über daS
ungewiiie Schicksal des Geliebten, sowie dir ffnsrere Ent¬
schlossenheit, mit der sie den Giftbecher ergreift und sich
den Tod gibt, das all .-« kam mit solcher Uederzeurung,
don solch edler EmpünLung getragen heraus , wie es nur
«ine Künstlernatur vermag, die in ibrer Rolle vo llständig
autgeht . ihr ein Stück eigenen Lebens mit einzuhauchen
vermag. Unlerm jungen Held Herrn S e i d l e r war
die Rolle de - heihblütigcn Italieners Romeo anvertr -ut.
<Es ist üs igeus hier zu bemerken , datz die Neueinstudie¬
rung deS Stückes mit der rlben Beievung bereits vor
ln »pp ein m halben Fahre errolglc. t Mit seiner
lungendast schl in en Figur «ig iere er sich in seine »
Aeutzeren jcdeufalls nicht loeuig vorlellhaft für den jugend¬

lichen Montague. DaS Ungestüme und Hastige feine»
WeieuS — die unvermittel en Uebergänge Von über-
svannter GlückStrunkenbeit zu Ausbrüchen der Ber - weif-
kung, von sinnlichem Lebensgenuß zum trotzigen Kampfe
unter Mitznchtung des eigenen Lebens — vermochte Herr
Seidler zwar eindringlich und unter Weiler Auferlegung
von Mäßigung recht glücklich uns vorznlpiegeln. jedoch
dle stark subjektive Note der Ermarthlchen Kunst geht
ihm einstweilen gänzlich ab . Schön. \a rührend einfach
und keulch wirkte die Szene des Paares hei ibrer ersten
Begegnung auf dem Feste , deren Zauber die stimmungs-
reiche Musik noch besonders eindrucksvoll erhöht« . Aehn-
liches darf man auch von der Balkonszene sagen . Es
lag etwas KlasstlckeS darin. In solchen Bildern bnt
besonders ancki dle Regle ihren Trumpf auSgrlpielt
Nächst den beiden Titelhelden verdient dann auch der
gute Klosterb uder oder richtiger Franstskanermönck,
Lorenzo des Herrn Wassermann gehörig be vor¬
gehoben zu werden . Auch die lchmatzbalte . verbublte
Anime der Frau P i p suchte auf jede Weise komisch zu
wirken , wie we -terhin von den Damen die Gräfin Eapul-t
des Fräulein Fr a u e n d o r f e r und . Fräulein Fried¬
lein in ihrer kleinen Roll « als Romeo » Mutter nichts
schuldig blieden .

Von den zahlreichen übrigen Mitwirkenden, di« wir
natürlich niwt alle einzeln anfführen können , zeigten sich
wieder als treffsichere Eharakteriftiker die Herren Herz
iMercutio), Baumbach lTvbalt ) — nur darf letzterer
nicht das Pest haben, unmittelbar vor dem geien Mer-
rutio auszuführenden tödlichen Stoß feinen Degen zuverlieren — Hetn , el iBenvolio) , Koch fPrinzl .
,0 e m p f (der alte Montague ) und Krone « lPeler ).
Herr Mark trat als B , ter Capulet stark au» dem
Rahmen der übrigen heraus , er betonte allzuiehr da»
biedere, geradezu läppische Pantoffelheldentum, al« mehr
das gefuhlsrohe. reizbare seines Wesen«.

Was die legte Szene anbelangl , so verliert diele
leicht d rch daS Dazwilchentielen des Grafen Paris und
des darauffolgenden blutigen Kampfes an Einbett der
Stimmung , wir da « Betreten des Grabgewölbes mit
Stemmet en und ionstigen Werkzeugen von leiten Romeos
nach bereit» durch Graf Pari » er -olqier gewaltsamer
Leffnung auf Grund der Worte des Dichter » unverständ¬
lich bliebe, wenn die Regie dem hier nickt abgebollen
hätte , indem sie Julias Ruhestätte mit einem weiteren
starken Gitter umgab, welches dann Romeo vermittelst
seiner Bre .bwerkzeuge zu öffnen h .t.

Die Aufbahrung ffuliaS war sehr wirkungsvoll in¬
szeniert und gab iomil den letzten Eindrücken noch etwas
Weihevolles, Schön :,eitsvolles mit aus den Weg Rechr
fnrbe -i r chtig wirkte auch die Beroneler Lanüschaff mir
der Et,ch im Hintergrund, nieniger notwendig wäre da¬
gegen die d eimalige Verwendung ein und derselben
Sriieurekoialwa mu den Palmen an drei grundverschie¬

denen Pläyen gewesen , umsomehr, als Palmen In dem
r rdlich gelegene » Verona bis jetzt nibt vorkomme »,
lleber di« Aufführung im ganzen unter der Leitung des
Intendanten , Herrn Dr . Bahermaun , ist «m unein-
gi ch - änkteS Lob ausziffprrchen. Das unverwüstliche
Merk übt ' xute noch die glci n « Anziehungskraft aus wie
in früheren Zeiten — es bleibt rin Ewigkeltswerk.

linker früherer Solorepetitor und 3. Kapellmeister
Herr SelmarMeyrowiy wurde mit Beginn nächster
Saison als erster Kapellmeister für das Stadt¬
theater in Danzig verpflichtet , nachdem derselbe
bisher am Prager deutschen LandeStheater al« 2. Kapell¬
meister tätig war.

Spiekptan des Oroßy . KaftSealers.
Sonntag , 17. März . A . 48. Tannhäuser »nd der

Sängrrkri g auf Wartburg in 8 Akten voa Richard-.Pagner . Anfang 6 Ubr , Ende 10 Uhr .
Montag. 18. März . 6 . 46 . König Richard IV.,

geschichtliche« Trauerspiel in 5 Akten von Shakespeare,
übersetzt voll Schl« el Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr.

Dienstag , 1ü . März . A . 49. Violett » (9a Traviata ),Ccet in 3 v ffen nach dem Italienischen des F. M. Piara ,
Mufik von Verdi Violetta : Anni Schirokh vom Opern¬
haus in Frankfurt al « Gast. Anfang 7 Uhr, End « halb
10 Uhr.

Donnerstag . 21 . März . A. 50. Martha oder Der
Markt von Rtchmond , Oper in 4 Akten von W
Friedrich. Musik von Floiow . Titelvart !« : Anni Schirokh
vom Opernhaus in Frankfurt a. M. als Gast. Anfang
7 Uhr . Ende halb t0 Uhr .

Freitag , 22 Mär >. U . 49. Zum erstenmal : Hedda
Gabler . Schauspiel in 4 Akten von Henrik Ibsen. An-
tcmg 7 Uhr , End « nach 9 Uhr.

Samstag , 23. März . C. 47. Drittes und letzte« Gast¬
spiel de« kgl . bahr. Hof' chauspielers Konrad Dreder : DaS'XffünchnerKind ' l» eine MünchenerKomödie mst Eeiong
tn 4 Akten von Heinrich Stobiyer und Konrad Dreher.
Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr .

Sonntag . 24. März . C. 48 . Die Zanbcrfföte . Oper
in 2 Akten von Em. Echikanader. Musik von 28. A. Mozart
Anfang halb 7 Ubr . End « nach halb 10 Uhr

Montag, 25. März . H . 48. Faust , Tragödie von
Goethe Erster Teil. Erster Abend tn l Sloripirl und
5 Auszügen. Anfang 7 llhr , Ende nach halb 10 Uhr.

Vorläufige Ankündigung .
Montag, 1. Avril (Ostern). 27. Vorst , außer Abonn .t- ohengrtn . Gebührenfreier Vorverkauf an die Abonnen -

irn SamStag den 23 . März , nachmittag» 3—5 Ubr ,
Reihenfolge B . C. A . : allgemeiner Bort erlauf »o« Mon-
1c.g den 25. Diärr . dormi.lags 9 Uhr an.

Die Abonnementskarteii für das 4. Qurrtal ii >.
Vorstellung) können in der Zeit vom 16. bis mst ™
an der Vorverkaufstelle eingelöst werden .

Theater in Baden .
Mittwoch, 20 . März . 5. Vorstellung auser 9

Gastspiel des kgl. daher . HosschauspirlerS Konr.
Zum erstenmale : DaS Münchner Kindl » eine
ner Komödie mit Gesang in 4 Akten von H . «
und Konrad Dreher . Anfang 7 llhr , End«
10 Uhr.

Freitag , 22. März . 22 . Abonn . - Vorstellung.
Glocken von Morneville , romantisck - lomische
3 Akten (4 Bildern ), von Clairoille und
von Robert Plangnett «. Anfang 7 Uhr, End « halb -

•
ES sei jetzt schon darauf hingewiesen, dob

freitag (29 . März ) eine Aufführung de« Requm>»
Hektar Beckioz in der Festhalle zum Besten der B
anstatt deS Hoftheaters stattstnden wird . ES M
als 20 Jahre vergangen , seit da » Riesenwerk grleü
eines Tonkünfileriester zum «rstenmal« hier ,

flU
wurde unter der Leitung Felix Mottl« und in
wart des greisen Franz Liizt. Die WiederbolE
so langer Pa ff« bedeutet ein musikalisches Ereiĝ
nur für Karlsruhe allein ; denn infolge der
sichen Schwierigkeiten der Orchester -Besetzung
sanglichen Aufgaben ist nur wenigen Städie « rta .
dtge Wiedergabe der gewaltigen Tonschöpfung
Der Ehor letzt sich znsaminen aus einge ' adeneit
und Herren unserer Stadt, - der Liederhalleu«d dr ,
char des Hottbeaters . Der orchestrale Teil wird
verstärkten Hoforchester auSgeführt. Da« Tenott »

^von Herrn Hofopernsänger Hermann Iadlowkrr C
An der Spitz« des ganzen steht Herr Hofkapellmetlter

Eingegangene Biicba » und TeitsciiN
<Alle hier angekündigten Bücher und Irm

sind durch die Buchhandlung deS VolkSsreun» r
zi hen. E« wird alle» prompt lnS Hau« grllete ,
auswärts das Porto beizulegen nicht vergelst

Soeben ist im Verlag voa I . H . SB. Etttk
in Stuttgart erschiene» : Die Lage der
Klasse in Riisilaud . Ein« historisch« Durste ^der Hand amtlicher und privater Untrrsuchungrn ^
Berichte der Fabrttinspektore» von 1361 bis in di ..
Zeit. Von K . « . Paibit ow . Autorisierte
von M . Rachimson . Mit einem Anhang von M- '
Band 40 der ffnternationi .len Bibliothek. Pre>»3»
2 .50 Mk.. gebunden 8 Mk.



Gebildete Gegner. Um für Me HKfTtlc ©o$ e
E^ gganda *u machen , bezeichnet«« im Dezember
^ "^ hlchmachermeistsr Gottfried Fletschmann und

Bäckermeister Friedrich Fletschmann in Pappen-
rL Ei liberale Stadtgräben, sämtliche Sozial -
f

*
Zllxcitn als „Lumpen " und den öffentlich täti -

genossen Hoffmann als „Oberlumpen "
. Als

»^wesende Genosse Leiritz sich die- verbat , wurde
in der rohesten Weise mißhandelt , so daß sein Ge-

völlig unkenntlich war und er längere Leit
fit Behandlung in Anspruch nehmen mutzte ,

chöfsengericht Pappenheim hielt diese libe

Di« to «r für dir Reichstag - Wahl . „Unerlaubte
G«It>sammlung

" für die ReichStagSwahl sollen zwei
Lnoflen in Strehla a . Elbe begangen haben. Und
u KKtr so . ftn der Goldenen Höhe war Tanzmusik,
« it Einverständnis der Musiker wurde bekannt

C«.cht, daß .eine Tour für die ReichStagSwahl"
«komme . DaS war die unerlaubte Geldfamm -

hmg . Die Strafmandate lauteten auf je 10 Mk.
Die gegen eine der Verfügungen beantragte Ent¬
scheidung de» Schöffengerichts war erfolglos.
"

ekMkWst!i- t ItMttbmnm
-Wstatt, 18. Mär, . In der hiesigen Waggonfabrik

VA wegen Mahregelnng bei Vertrauensmannes vom
« sichen Holzarbeiterverband Differenzen ausgebrochen,
wzvg ist vorläufigfernzuhalten. ArbettertreundlicheBlätter
«»ren um HBfetsif gebeten .

• Mannkeim , 15. März. Eine Versammlung der
hiesigen kchnridergehtlfrn lehnt« de» Tarif der Arbeit-
| ttif ab.

glchtting, Stelnarbeiter ^ Di« Firma Ludwig in
oten Stein -
genannten

.. . der Unter«
« hw,r den Austritt au» der Organisation fordert und
wsiocht, anstelle de» Tagelchns Mord etnznm. . - - - ‘ erff .
„_ _ . . khren. Kein
hmtjcher Kolleg» falle imsern schweizerischen Berufs¬
fellegen in den Rücken. Alle arbeiterfreundliien Blätter
Weden »m Abdruck gebeten .

Die Gauleltung des 9. Dave» de» Zentral -
verbandeSder Steinarbetter Deutschland» .

Schneider . Tine Versammlung in Chemnitz , die
sch mit der Lage der gegenwärtigen Lohnbewegung Be*
fegt», hätte am liebsten den Streik beschlossen, ware der anwesende Gauleiter zu verhindern verstand.

haben di» Arbettqeber durch ihren verband einen
Karst den Gehlsten vorgelegt und «tn Ultimatum gestellt ,
da« aber die Gehilfen nicht beachteten. Es ist infolge -
»esirn möglich, »ah die Gehilfen am Samstag aus -
gesperrt werde».

Badifche Chronik.
Freiburg.

16. März.
— Reben den beiden schon hestehende « liberalen

Oeretnen {alt* und jungliberaler Verein) soll jetzt noch
«i» liberaler Bolksderrin gegründet werden. Außer »
dem ist »in linksltbrraler Verein im Entstehen begriffen.
Vier liberale Verein« : »ver jetzt »och nicht an di« Zu«
dm

^
de» Liberalismus glaubt» dem ist nicht mehr zu

- Keine Umlage - Erhöhung , das ist da»
Irgednt» der Boranschlagsberatungen des ktabtrate ».
sin rtner Zeit, wo sonst alles steigt, ist dies erfreulich .
Dretburg hat bekanntlich di« niedrigste Umlage von den
oabbchrn Städten . ES soll dieser Umstand rin Haupt»
«aztetzungSpunkt sein für di« reichen Leut«.

— Am Sonntag tagt im Trausaal de» hiesigen Rat-
dmsie« der Ausschuß der Freien Vereinigung badischer
vrts », Betrieb« » und Jnnungskrankrnkoffen.

* Millingen , 16. März . DaS 7jährige Söhnchen des
Müllers Krachenfels in Siiedrreschach geriet tu die Tran »»
wisst«» und wurde zermalmt.

* AuS der Bodenfeegegeud , 16, März , gm Monat
^»br mr sind allein über Konstanz insgesamt nicht
dent,er als 860V italienische Arbeiter in» Inner « Deuttch »
ba6* befördert worden, darunter 8710 nach Köln, 2670
«ach Mannheim, 1040 nach Straßburg und 420 nachRn.

Zizeuhansen , 14 . März , gu dem Kindsmord ist
Mw . den, daß die Mutter und deren Schwester au«
Michunni tBalizten ) stanNnen
sin»a Kosior.

Ihr Kam« ist Marie und

Hus der Reftdenz.
* Karlsruhe . 16. März

Die Buchhandlung deS BolkSfrennd
hat im ersten Halbjahr ihres Bestehens (Juli bis
anstzüetzlich Dezember 1906) an Zeitschriften ab-
Sesetz ' :

Wahre Jakob , . . . 10521 Stück
Hefte . . . . . . . 4 921
Postkarten . . . . . 2015 '
Broschüren , . . , . 1855
Reue Weltkalender . . 905
Reue Gesellschaft . . . 520
Gleichheit . . . , . 498
Postillon . . 419
Arbeiter -Notizkalender . 170
Bilder . . 90
PorteitagSprotokolle . 49
Werke . . . . . . - 46 „

/ gelegentlich werden wir ein präziseres Derzeich»
^ publizieren, um zugleich einen Ueberblick zu er-
^ '-chen , welche Parteiliteratur bevorzugt wurde.

Der Umsatz der Buchhandlung betrug rund 8000
vielleicht ein geringer Betrag, aber wenig -

J?!1* ein Anfang , um das gesteckte Ziel zu erreichen :
. ' / Parteigeno -ssen mit guter Lite »
« atur zu versehen !

Pa die Buchhandlung deS Volksfreund in dem
N i t f ch k y einen sehr rührigen und gewisien -

Wne -, Vertreter gefunden , streb wir um ihre Ent»
nicht bange. Man verfolge ferner recht

°®am«rksam die täglich registrierten Eingänge sflei»
J? Feuilleton ) und man kann allmählich auf billige• "Oe zu einer kleinen Bibliothek kommen.

Die Geschäftstätigkeit des Gewerbegerichts
. - ahre 1906 registriert der kürzlich erschiene
w S,* |>a^ n - öah die Rechtsstreit !gleiten tn folge
7** Weife erledigt wurden :
1 durch Urteile :

* ) kontradiktorische Urteile
I VersäumniSurteile . .
- ^ rch Vergleich . . . .
. du rächnahm « der Klage .
( Beruhen bleiben

ünerkenntnl»

401 500 *518
79 79 112

101 89 129
20 14 49
86 126 135
8 7 11

690 815 95.4

Ewtfchtehen wurden , lauteten die letzteren:

1 . ganz nach dem Antrag der Klage 179
8. die Klage abweisend . 177
8 . teilweise abweisend . . . . _ ._ 274_

63Ö
In diesen 630 Rechtsstreits gketten waren als Klä¬

ger aufgetreten :
1 . Arbeitgeber . . . . . . . . 105
2 . Arbeiter . _ ._ 625_

630
Die 105 von Arbeitgebern erhobenen Klagen wur¬

den entschieden :
1 . ganz nach dem Antrag der Klage 54
L. ganz abweisend . 4
8 . gemischt . 47

105
Die 625 von Arbeitern erhobenen Klagen fan¬

den folgende Erledigung:
1 . ganz nach dem Antrag der Klage 126
L. ganz abweisend . 173
8 . gemischt . . 227

525
In den 824 nicht durch Urteil erledigten Ange¬

legenheiten waren als Kläger aufgetreten :
1 . Arbeitgeber . 34
2 . Arbeiter . 290

324

Mahlen im Kerlsruher Krankenkaflcnverband.
An Stelle des am 8. Februar verstorbenen

1 . VorsitzendenHerrn Rechtsanwalt Dr. Fried berg
wählten die dem Verbände angehörigen Kassen in
der am Montag stattgefundenen Sitzung Herrn
Malermeister Ob erle .

Zum 1 . Vorsitzenden der Freien Vereinigung
bad . Orts- , Betriebs- und JnnungSkrankenkasien
wurde der 1 . Vorsitzende der hiesigen Aügem .
Ortskrankenkasse , Herr Buchdrucker Wilhelm H o f
gewählt .

* Eine dsientllche Schmiede - und Wagnerver¬
sammlung findet am Sonntag , den 17 . März , morgens
halb 10 Nhr , im Saale der Restaurati . n Möhrlein statt.* Wie lauge kann mau noch Kilometerbefte
kaufen ?■ Antwort : Bis zum 80. April d . I » . Diese
Kilometerbeste haben dann noch ein Jahr Giltigkeit ; ab
1 . Mai 1007 werden Kilometerheste nicht mehr auS -
gegrben .

* AbonnementSkonzert . Da » großb. Hoforchester
veranstaltet am Mittwoch, den 20 . März , abends bald
8 Nhr . in der Fest halle fein 5 . Konzert. DaS Programm
enthält vier Novitäten.* Llpollotheater . Wie au» dem Inseratenteil er»
sichtlich ist, findet SamStag Abend eine Extra -Vorstellung,
Sonntag zwei große Galavorstellungen statt.* Das Geheimnis de» Osterfestes . Man bittet uns
um Aufnahme de» folgenden : lieber dieses Thema wird
am Sonntag den 17. März , abends halb 0 Nhr, im
Saale de» Hotel Monopol Herr Friedr . JasköwSkh -
Leipzig sprechen. Nähere» im heutigen Inseratenteil .

Sport . Sonntag Nachmittag halb 4 Nbr spielt auf
dem Phönix-Sportplatz die 1 . Mannschaft des F .-E.
Phönix gegen den Hanauer F .«E. Da » Spiel dürste
interesiant werde», umsomehr, als beide Mannschaften
zuletzt in Hanau unentschieden gegen einander spielten
und zurzeit Phönix gut in Form ist.* Automaten mit Ortentiernngöheften find in
letzter Zeit in Plauen i- B. in verschiedenen Hotel»
zur Aufstellung gelangt. Die Automaten verabreichen
gegen Cinwurf eine» ZehnpiennigstückeS ein Heftchen ,
da» neben den üblichen Kalendernotizen jeweils die
neuesteu Angaben über Geschäftsveränderungen am
Plane (Geschäftseröffnungen, Konkurse usw .) enthält .
Dies« Angaben werden immer wieder erneuert . Solche
Automaten sollen im ganzen Reich aufgestellt werden.* Scheue Pferde . Donnerstag nachmittag gingen
zwei an einen Wagen angespannte Pferd « deS hiesigen
FeId»Artillerie«Regime»tS Nr . 14, welche vor dem Hafer»
magazin in der Götbestraße standen, da sie scheuten
durch und rasten im Gakovv durch die Kaiseraller dem
Müblburger Tor zu Bei der Oberrealschule rannten sie
an eine Straßenlaterne , die vollständig zertrüinmert wurde.
Alsdann blieb der Wagen an einem Allrebaum hängen,
während di« Pferde mit abgerissenem Gesträng weiter
rannten . Solche wurden dann von Paffanten ausgefangen.
Personen sind durch den Borgang nicht zu Schaden ge¬kommen

* Nach der Hochzeit die Beerdigung . Wie der
Beobacktrr mitteitt , wurde letzten SamStag in der Peter -
und Paulskirche ein Paar getraut . Kaum zu Hans« an¬
gekommen . stellt« sich bei der Braut Rippenfellentzündung
«in, an der st« heute starb . Der Mann mit vier Kindern
au» erster Ehe , denen die Ver orbene eine gut« Mutter
werden wollt «, stehen in iiefftem Schmerz an der Bahre
der ihnen so rasch tn der Blüte der Jahre Entrissenen

(Fortsetzung im zweiten Blatt .)

Gemeindereituna .
Bade « - Baden , 16. März . Ein hiesige « Blatt

schreibt :
Ain Dienstag begab sich « ine Kommission , bestehend

au» den Herren Bürgermeister Fieier , Stadtrat K.
Müller. Obmann-Stellvertreler des Stadtverordneten »
Vorstandes H A . Kah und Stadtverordneten E. L'eutten»
müller nach Karlsruhe , um bei der großh . Re»
ierung in Sachen der Wafferfraae vorstellig zu wer-
en . Die Mitglieder der Kommisfion hatten sowobl

mtt dem Minister de» Innern Dr . Ecken lei wir auch
mit den, Finanzminister Herrn Dr Honsell eingebend«
Besprtckungen . Do» Resultat derselben wird sich erst
au» einem der Besprechung nachfolgenden Briefivechsel
ergeben.

Alio noch dem „ Wortwechsel " ein Briefwechsel Ob
dabet für die Stadt sich mehr ergeben wird, als die in
letzter Zeit von der Regierung in Aussicht gestellte Ver¬
pachtung der einzigen Mühlmattnuelle aui 0 Jahr «,
werden wir Badener ja nun hoffentlich in Bälde «>fab»
ren , denn der Worte find genug gewechselt, nun laßt
uns einmal Taten sehen.

VerlammLungsberichte.
Partei .

Stockach, 14. März . In der ain letzten Sonntag
stattge'undenen Generalversammlung des soz . Vereine
konnte er>reiilickerw «t!« mttgeteilt werden, daß sich der
Milgltederstand seit September um ll verniehrt hat.
Gen . Melber hielt einen °/,stnndigen Vvrtrng über
da » Thema : Ein Rückblick aus di« Wahlen. Nachdem
er die k!rt und Weii« de« Kampfe « der verschiedenen
Parreien und der Regierung besprochen , ermahnte «r die
Genoiien. «inerteits dafür zu sorgen , daß der Verein
durch pernhaltung aller persönlichen trennenden Momenr«
eine innere Frstigkril erhäll , anderertetr« aber durch an»
rrmüdl . cke Agitation Mitglieder zu werben und für Aus¬
breitung der Preise zu sorgen . Den mit Beifall aus»
genommenen Ausführungen schloß sich «ine interesiant«
Ticckuss '.on an Möge der Verein sich so wetler ent¬
wickeln zum Nutzen de» arbeitenden Volkes .

£Sii9 dem Reiche.
Dresden , lk>. Mörz. Zur Katastrophe de «

OberfärfterS Wilsdorf . In der legten Nacht ist
die einzige bisher noch überlebende Tochter des { ber «
wilierS KilSdori ihren Verletzungen erlegen, ohne da«
Bewußtiein wieder erlongt zu haben. Di« übrigen Mit¬
glieder der durch Mor ^ bezw . Selbstmord geendeten
ffomilie des Oberförsters find heute vormittag beerdigt
iv» , den . Die 7 Lerchen fanden in einem Grave Aus¬
nahme.

Flen - burg , 16. März . Ein Unschuldigerhin¬
ge r i ch t e t. Ja Sachen de» vor vier Jahren wegen
schlreren Lustmorde « zum Tode verurteilten Martin Tepp
ist nunnretzr am Grund neuer Erhebungen beim Justiz -
ininisrer da « Wiederausnahu e - Verfahren beantragt worden
Der Hingerichtete hatte bi « zumSchafso '
seine Unschuld beteuert .

Vermischtes^
Die Douloner Zchiffütatasirophe .

Um Mitternacht des Freitag hatte man iris¬
gesamt 114 Leichen von der Jena geborgen, sodatz
noch vier fehlen. Nur 60 konnten bisher rekog¬
nosziert werden. Ter Marineminister ließ die Fa¬
milien der Maschinisten und Heizer zu sich kommen,
um ihnen Trost zuzusprechcn und ausgiebige Unter¬
stützung zuzusichern .

Wegen der Gefahr neuer E r v l o s i o n e n
erscheint eine genaue Absuchung und Niederreißung
des erhaltenen Echiffsteiles und eine nachfolgende
neue Ueberschwemmung des gesamten Schiffs¬
körpers unabweisbar . Das Geschoß, das das
Schleusentor sprengte, wurde von der Schleusen¬
platte zurückgeworfen und fiel in den Raum , den
wenige Minuten zuvor Admiral Manceron verlassen
hatte . Wie eS heißt, hat man durch die Unter¬
suchung den Eindruck gewonnen, daß durch das
mangelhafte Funktionieren der Ventilatoren eine
anormale Temperatur von 56 Grad Celsius ge¬
schaffen wurde, durch welche die Ervlosion herbei
geführt wurde. In der Tynamo -Kammer fehlten
die Kühl-Apparate gänzlich . Dazu komnit , daß der
3 Zentimeter dicke Blechbeschlag des Geschoß-Maga
zinS direkt der Sonne ausgesetzt war . Durch die
Verbindung von Weißpnlver mit Schwarzpulver
sei dann die Explosion verursacht worden.

Letzte poft .
Aussperrung der Schneider.

Berlin , 15. März . Die Entscheidung im
Kampf der deutschen Schneider ist gefallen. Von
der Zentralleitung des Uuternehmer -Verbandes kür
das Schneidergewerbe ist aus München heute
Mittag an den Obermeister der hiesigen Schneider-
Innung folgendes Telegramm gelangt : Samstag ,
den 16. d. M., müsirn alle in der Lohnbewegung br-
findlichen Ortsgruppen aussperrc ». Alle Verband -
lnngcn sind abzulehnen. Wer verhandeln will , ist
nach München zu verweisen . Durch den Aussp -' r -
rungsbeschlutz werden einstweisen gegen 80 deutsche
Städte in Mitleidenschaft gezogen . (Siehe Gewerk¬
schaftliche Arbeiterbewegung .)

Der Bäckerstreick in Wien .
Wien , 15 . März . Der Ausstand der Bäcker¬

gesellen machte siä) heute früh sehr fühlbar . 99
Prozent der Meister Hai sich chrenwörtlich verpflich-
tet , die Forderungen der Ausständigen nicht zu be¬
willigen. Mehrere Arbeitswillige haben sich heute
früh zur Wiederaufnahme der Arbeit gemeldet. Die
Gebäckausträger haben sich mit den Bäckergesellen
einig erklärt .

Ein politischer Mord .
Sofia , 15. März . Der mazedonische Banden¬

chef Christow wurde nachts in der Nähe des Bahn¬
hofes meuchlings erschossen .

Russische Revolttliott .
Einsturz der Decke des Tumnsales .

Petersburg , 15. März . Gegen 5% Uhr
morgens stürzte die Decke des Reichs -
duniasaales ein . Als Ursache wird Baufällig »
keit des Saales angegeben . Die Sitzung der Duma
tvurde um IO14 Uhr im sogenannten Ruudsaal des
Taurischen Palais eröffnet. Viele Abgeordnete
können den Präsidenten nicht verstehen . Dir
Kadetten beantragen deshalb, die Sitzung zu unter -
brechen . Dieser Antrag wird schließlich fast ein-
stimmig angeiioimnen und die Sitzung 12 ',£ Uhr
geschlossen.

Nach Schluß der Duniasitzung lud der Minister¬
präsident den Präsidenten in den Ministerpavilloii ,
wo auch mehrere Minister anwesend waren . Nach
kurzer Beratung wurde beschlossen , den unbeschädig¬
ten Teil der Saaldecke zu verkleiden und vorläufig
eine Segeltnchdecke herzustellcn , damit die Sitzung
am 20 . wieder ausgenommen werden könne . Der
Dumasaal zeigt ein trauriges Bild der Zer st 0 -
r u n g . Fast drei Viertel der Deckenbekleidung ist
herabgcstürzt und bedeckt einen großen Teil der
Sitze. Hätte sich der Einsturz während einer Sitzung
ereignet , so wären wenigstens 200 Abgeordnete un¬
ter den Trümmern begraben worden. Die Archi¬
tekten erklären den Einsturz der Decke dadurch, daß
der Saal ein » ieinals geheizter Wintergarten war .
Der jetzt durch die Heizung herbeigeführte Tein-
peratnrunterschicd habe offenbar in den mit koi ' l-
schen Nägeln geschlossenen Holzbalken eine Aende-
rung verursacht, worauf die Decke eingestürzt sei.

Ein vereiteltes Attentat .
Moskau , 15 . März . Die Revolutionärin

Frumkina wurde im Opernhause in dem Augen¬
blicke verhaftet , als sie den Stadthanptmann Gene¬
ral Reinboth mit vergifteten Kugeln erschiehrn
wollte._ _ _

Vcrdnsatizcigcr .
Hagsfeld . Kommenden Montag , 18 . März , abend»

8 Nßr . findet im Gasthaus zum Adler kombinierte
Versammlung statt . Die Mitglieder der Büraec-
aussckutzfraktion werden hierzu eingeladen. Wichtiger
Tagesordnung halber ist es Pflicht eines jeden zu
erscheinen . 1064 Der Vorstand,

(«rötzingen . (Soziald . Verein .) Sonntag . 17 . März ,
nachinittogS2 Uhr , im Lamm : Versammlung. 104^.2

Lahr . Montag , 18. März, abends 8 Nhr . im Adler :
Bersa-.nmlunp Tagesordnung : 1 . Stellungnahme
zum Parteitag . 2 . Wahl derDelegierten zum Parteitag ,
3 . Maifeier , 4. Verschiedenes Zahlreichen Besuch
erwariet 1667 Der Vorstand.

Triberg . ( Tozialdem. Mahlveretn.) Sonntag , den
17. März , nachniittags 3 Uhr , im Bad Versammlung.

Freiburg . iJngendorganisation.) Montag, 18. März ,
abends halb 6 llhr , bei Santo (Belsortstraße ) : Ver-
samnilung. Vortrag über Militarismus . Zahlreiche»
Erscheinen wünscht 1065 Der Vorstand.

Brnfitafttti der Expedition.
vrahl , Triberg . Die Probenummrrn find ab-

gegangen . _ _
Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit,

«rtikel. Badische u. Deutsch « Politik , Ausland , Gemeinde¬
leitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : « . W e t ß m a n n ; für die In¬
serat « : K. Ziegler . Buchdruckeret und Verlag des
Volksfreund G e ck u. E i e .. sämtliche ln Karlsrub «.

IHHBSi

10 °
/o bezw. Doppelt© Rabatt -

gewähre uni sämtliche Hüte bis cinschl . 22. d . Mts.

Hutmagazin Wilh . Zeumer
Karlsruhe * Katserslrasse 127 . 107«

Schuhuiaren-jlngebot
D -mru -Knüpf. nnl) AchniiMrsel

WichSleder Paar 5,75 ,
Da« «.Knops. und SchniitSiksel

Box Paar « ,S5 ,
PiBMbjtaopf* und AchlMtSlkfkt

Ehevreaux Paar 7,S5

KkrttU-SchMrstirskl
Wichsleder Paar

Herren- Kchnürstirskl »j ?50
Box Paar •

Hkrrtli'Schnökstirfkl 4J25
Box-Calf Paar

Ktnder-Schnlstiefel, Wichsleder
Größe 28 - 24

Paar 2 .45
26—26

2 .75
27—30

3 .25
81 —86

3 85
Cord-Hausschuhe mit Ledersohle und Fleck

für Kinder _ Mädchen Damen _ Herren

Paar 85 4 85 4 88 4 1 . 25

Melton-Hausschuhe mit Kordelsohle, div Farben
für Kinder Mädchen Damen _ Herren

Pa« 88 4 1 . 1088 4
Note Leder-Hausschuhe

für Kinder Mädchen Damen

* « 1.75 1.85 2 .25 2 .05

Rote und schwarze Damen-Spangen -Schuhe ^ 2 .65
Hummi -Schnhe , gute Qualitäten in reicher Jiiütoül ) !.



bringt in unübertrefflich grosser
Auswahl in allen Qualitäten zu
den anerkannt billigsten Preisen

_
IC

Hutmagazin Wilh
.

Zeumer
Mitglied des Rabatt -Sparvereins . Kaiserstrasse 127 - Mitglied des Rabatt -Sparvereins .

Polsterwaren

Kerrengarderohe
Jte men gar der cfce

Xilidergarderobe
MM »

Teppiche

Teilzahlung
8trngsli DIskreti *il

Dareh vorteilhaften Einkaaf offeriere ich nachstehende Artikel
zu fabelhaft billigen Preiseni

I Posten echt Chewoanx-Herren-Schnürstiefel<)75
mit n. ohne Lackkappe , System Bandarbeit , jedes Paar 51k.

1 Posten Boxcalf- Herren-Zug- II. Schnürstiefel 8 25
schone Paxon jedes Paar Mk.

I Posten Boxca
'
f-Daraen-Knopf- u.Schnürstiefet

jedes Paar Mk.

Wictisleder KintJer- und Mädchen-Knopfstiefel , ; i “„
Grosse 25—26 27—80 81 —8»

2 .65 3 .26 3 .65
Konfirmanden -Stiefel in grosser Auswahl, t

Bcbubwarcn -Rauö
22 Kaiserstrasse 22.

1071 Joseph David .

ffuvmbct *4jbrtljn 5 >uviadj .
Der fahrplanmäßige Betrieb ist von

Samstag den 16. März, nachm. , wieder eröffnet .
Fahrscheine von Karlsruhe Turmberg und zurück zu 42 Pfg .

werden von den Schasjner« der Slraßenbahn auSgegeben .
1072 via Direktion .

fnhrrnh *“* " ballen . billig zujuqmil bertauhn. 1062
St&Dpurrrrftr. »O, Brdh. 4. € t9tflWwtrrcrftr. »O. vrdh. 4, € t

ffdraerftr . 14, Heb . 1 6t

Gksavtzvtttis Braorrbnnö
Karlsruhe.

Sonntag den 17 . Mürz [1078

Agitations -Ausflug
nach Forchheim . Abfahrt 12 46
Uhr von Grünwinkel mit Lokalbahn.

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Der Vorstand .

NB . Nächste SingstundeDtrnstag .

Suche per sofort oder auf 1 . April
ein fleißige» ordentliches 1077

Dienstmädchen.
K. Landsee , Waur . Tisoli,

Pforxhetm .

skrerwigstr . 4 », 4. St . ist rin
möbl . Zimmer zu vermieten.

tlmfeuftr . 61 , 8. St . t . ist ein
^ möbl . Mansardenzimmer billig
zu vermieten, ebenda ist ein Sport¬
wagen billig zu verkaufen
<Salilhelmstr . 46 » 2. St . ist ein

unmöbl. , schönes separates
Zimmer auf 1. April zu vermiet n.
sfttilhelmstr . 7 , Hth.
*44 ? »in möbl. Ammer I

2. St ., ist
ein möbl. Zimmer sof. zu verm.

2 .80 Mir . » geschw
ftorm u. ein Pe -

trolenmofen » . Umz . billig zu vert
Sebiitzeustr . 23 , 3. St

Kkhnn « tiusch » il «i .
Die Inhaber der im Monat August

1006 unter Nr. 162S6 bi« mit Nr.
1 S “OH ausgestelltenbenv . erneuerten
Pfandscheine werden hiermit aufge¬
fordert, ihre Pfänder bi « längsten«
3 . April 1807 auszulösen oder die
Schein « bis zu die>«m Zeitpunkt
rrnruer » zu lassen. widrigenfalls di«
Pfänder zur Versteigerung gebracht
werde » . 1059

Karlsruhe , 16. März 1907 .
Städt . Pfandleihfass «.

Acht ans ! Achtung }

Schmiede und Wagner.
Lonntsg den 17 . Msrr . vormittags bald 10 Udr .
findet in den Räume» der Restauration Möhrlein , Kaiserstraßr 13,

öffentliche Schmiede - und
Wagneraersammtung

statt. Tagesordnung t

Die Neuregelung der Ardeits - u. Fohuverhaltuiffe iu nnfrrrai
Gewerbe.

Rc 'erent : Wilh . Schmitz -Mannheim.
In A » ! alt

aller in diesem Anerbe
der Wichtigkest dieser Versammlung ist da« Erschein-
cbr beschäftigten Personen dringend erforderlich .

_ Pie Sinberafer .

Brautleute
haben Gelegenheit, jedoch nur solange Borrat recht , infolge äuherß .
günstigen Einkaufs nachverzeichneteMöbel
ausreichend für2 Zimmer und Küche
zu dem unerreichbaren billigen Preis von .

= : 454 Mark -
mit 2 Deckbetten und 4 Kiffen 70 Mk . mehr

zu kaufen .
s

2 Bettstellen, nußbaum poliert , hoch» und niederhäuptig ; 2 Patent¬
röste'

: 2 Matratzen mit Wollauflage; 2 Kopfteile: Nachttisch, nußbaum poliert,
mit weißer Marmorplatle ; Wasä,kommode . nußbaum poliert, mt Marmor»
platte : 1 Cbiüonnier zum Abschlagen , nußbaum poliert ; Vertiko mit g«,
schliffenem Spiegel , nußbaum poliert ; Tisch mit eickener Platte ; Kamel» -
taichendiwan; 6 Stühle ; Spiegel ; 1 Küchenschrank ; 1 Küchentisch; j
Äücvriistühl «. 107, '

S . Krämer,Hiiilirl= u . i5fttrnhnii5
Kaiserstratze 30.

Herren - Mützen I
Knaben - Mützenl

Mädchen - Mützen !
Kinder - Mützen I

Riesige Auswahl — Letzto Neuheiten
Anerkannt billigste Preiset

Wilh . Zeumer
Hat » and Hlltsea - Aagaeiu

Karlsruhe Kaiserstrasse 127,
1075

Jfähmaschine
noch neu . ist umständehalber sehr
billig zu ^erkaufen . 1078
Werderftr . 9 , 2. St lks.. Durlach .

Allorgeustr . « , 2. Et. link» sofort
»VT oder später schön möbliertes
Zimmer zu vermieten , . ..
»Hzlrrderfkr . 76 , 8. St . k. mäfu

Zimmer zu vermieten. 100»

Kdsuus - 5oifonyulver

\ jLf amm IJolfofrOHOfl eine gute reine geruchfreie Schmierseife ,
W CllI * llaUoII aUUU oder Kernseife , oder ein einwandfreies

und wirksames Seifenpulver kaufen wollen , dann verlange man in den Ge¬
schäften nur

fthenus -Waschmittel
die in Form von
Seitanpulver : fUnttS -Boru-Seffenpultir li . V* Ptmd-Packit I 15 ^
Kirastifi: Rhenes-Silfn In Kilo» ela Dippelstick . . . . I 25 ^

. I WaschfftW (gcMgeth) li 5 Pland-Dosa« . . . . I t.03 JC lia D**e
scamiiana . j Wlscasl||8r , z . t 1.20 Jt „ „
in jedem besseren einschlägigen Geschäft erhältlich sind.

Für prima reine Fabrikate und vollen Erfolg bei deren richtiger An¬
wendung bürgt die altrenommierte

Sßifenfabrik von Adam Helbach, Köln-Deutz
and Bonn .

Vertreter : C. Hslbirh , Ksrlsrehe , KsUerstraw « # 35

jUteUUS -SeiJe im Karton

SMlmuu L /u
tsifnpt . 99, &

gut «eh . ist
verkaufea.
St . ns.

8toML § 6P
^ ufortixuuA

nach Mass Anzüge
Männer , Burschen n . Knaben

staunend billig .

" — JWtglicd des Rabatt-Spar-Vcremo . 1
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